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Thorner 


vierteljährlich 2 Mark, monatlich 67 
für Auswärts frei per Bolt: bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten vierteljährl. 2 Mark. 


täglich 6 Uhr Abends mit Ausſchluß der Sonn- und Feiertage. 
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Freitag den 7 


e. Zur Sandwerkerfrage. 

N Es iſt bedauerlich, daß uns auch in der mittelparteilichen 
dene wieder und wieder Aeußerungen über die Handwerker⸗ 
ben Sting begegnen, die jeden guten Willen, den Kernpunkt der 
reffenden Beſtrebungen zu erfaſſen, vermiſſen laſſen und ebenſo 
ut in einem freiſinnigen Blatt ſtehen könnten. So bringt eben 
eder ein freikonſervatives Organ, die „Poſt“, noch nachträglich 
dez an den wegwerfendſten Wendungen gehaltene Beſprechung 
M Münchener Allgemeinen Deutſchen Handwerkertages; die 
fen eter der Innungsbeſtrebungen werden hier als Leute ge— 
nöcdeichnet, die „das Rad der Zeitgeſchichte rückwärts drehen 
ft wien, „phantaſtiſche Projekte verfolgten“, „den vorwärts: 
bir enden Fleiß zu feſſeln und den Trieb nach Erlangung 
rihſchaftlicher Selbſtſtändigkeit zu hemmen“ wünſchten ꝛe. Zum 
er wirft der Verfaſſer einer in dieſem Stil gehaltenen 
für ik den Handwerkern auch noch vor, daß ſie den Nachweis 
id die Berechtigung ihrer Forderungen nur „durch eine Fülle 

metternder Redensarten erbrächten.“ 
wil In ſachlicher Hinſicht weiß dieſer Angriff dabei, wie ge- 
ge hnlich, nichts Beſſeres geltend zu machen, als die „dünn⸗ 
dete Mitgliederzahl“ der Verbände, welche die Handwerker: 
hört beſchicken, im Gegenſatze zu den großen Ziffern der Ange— 
nigen des Handwerks, die ſich zu den Innungsbeſtrebungen 
ſellnahmelos verhalten. So bedauerlich dieſe Thatſache aber 
fe iſt, fo erklärlich ift fie andererfeits und fo wenig beweiſt 
auf gegen die Nothwendigkeit, die betreffenden Beſtrebungen fort- 
. und in jeder Weiſe zu begünſtigen. Wenn der Hand⸗ 
ekerſtand nicht in dieſer Weiſe zu einer breiten Maſſe von 
„elindividuen ohne einen Zuſammenhang idealer und ma⸗ 
er Natur, ohne Standesſelbſtgefühl und ohne Muth und 
Alben Sporn, ſich aus den gegenwärtigen verſumpften Ver⸗ 
„fen herauszuarbeiten, auseinandergefloſſen wäre und wenn 
5 in dieſem Zuſtand nicht einen Hauptnährboden der ſozialen 
u ahr erkennen müßten, dann wäre die Handwerkerbewegung 
dent ie Sorge, welche nach einem Wiederaufbau des feſt— 
Aliederten Handwerks ſtreben läßt, ja überhaupt überflüſſig 
bird eenſtandslos: was uns hier als Gegengrund vorgeführt 
beit ift eben die Urſache und das Objekt unferer Reform⸗ 
ei rebungen. Und fo lange die Reizmittel, der bisherigen Ver⸗ 
N elung zu entſagen, nicht eine wirkſamere Geſtalt gewinnen, 
* as langſame Tempo, in welchem die Handwerker ihren 
greife finn abſchütteln und zur Erkenntniß auch des weiter⸗ 
enden Gewinnes des korporativen Zuſammenſchluſſes kommen, 
t nicht Wunder nehmen. Nennt man das „von oben nach 
N en bauen“, jo haben wir nichts dagegen; aber dieſe angeb- 
ſehr gefährliche Bauart“ iſt nicht nur in vielen Fällen, 
9 85 mit der Bildung der Cadres beginnen, die alltägliche, 
ern unter Umſtänden auch die einzig mögliche. Unſere 
5 ſoziale Reformgeſetzgebung, in ſoweit ſie nicht nur eine 
erung der Gerechtigkeit erfüllen, ſondern zugleich auch die 
de Nüldemokratie innerlich überwinden will, verfolgt keinen an⸗ 
N Weg; hätten wir erſt das Beifallsvotum der von den 
aldemokratiſchen Führern mißleiteten Arbeitermaſſen abwarten 
eh? jo wären wir noch nicht um einen Zoll von der Stelle 
dnptten, Mit Redensarten aber wie der von dem „Rückwärts⸗ 


Wg des Rades der Zeitgeſchichte“ komme man doch nicht 


ublick auf die einfache Forderung der Einführung eines 
m Vanne der Verhältniſſe. 
3 Pe von 2660855 Nabe 
(Nachdruck verboten.) 
(31. Fortſetzung.) 
vort „Du haſt nicht nöthig, Dich um mich zu ängſtigen,“ ant⸗ 
ee das kleine Mädchen. „Ich komme von ſelbſt wieder.“ 
„Aber wo warſt Du ſo lange?“ 
„Im Walde bei Mathis und dann in der Mühle und 
dend wieder bei Mathis oder bei ſeiner Frau, deren Kind ganz 
n krank iſt. Das Geſchäft geht ſchlecht, ſagt Mathis, er 
und nichts verkaufen; ich habe ihm Mehl und ein großes Brod 
Milch aus der Mühle gebracht.“ 
ein „Du darfſt nicht mehr allein umherlaufen,“ fiel die Schweſter 
„Verſprich es mir.“ 
„Ich werde doch umherlaufen,“ erwiderte Toni. 
Vale „Das iſt unpaſſend“, fuhr Luiſe ſtrafend fort. „Wenn der 
Dich es erfährt, wird er böſe. Das iſt keine Geſellſchaft für 


And“ Haſt Du denn beſſere Geſellſchaft?“ fragte das ſtörrige 


Du go bift unbeſonnen und vorlaut,“ verſetzte Luiſe. „Aber 
iſt alt genug, um zu wiſſen, was ſich für Dich ſchickt.“ 
rede „Das ſollte Keiner vergeſſen!“ rief Toni. „Wenn ich nur 

N dürfte, ich wollte es Dir ſchon ſagen.“ 
fügen Bas darfſt Du nicht reden und was wollteſt Du mir 


3 Du — Du!“ erwiderte das kleine Mädchen haſtig, 

geen Du ihn denn nicht vergeſſen, habt ihr ihn nicht Alle ver⸗ 

Ja und er hat Dich fo lieb gehabt und gewiß noch lieb. 

ni Über alle Maßen lieb hat er Dich, Du aber denkſt nicht 
bn, lachſt und ſingſt — ſchickt ſich das etwa?“ 

unh ach einer augenblicklichen Erſtarrung blickte Luiſe ſcheu 

fie 5 als fürchte ſie, daß ein Zeuge verborgen ſei, dann legte 
hre Hand auf Toni's Schulter und mit einer Stimme, die 
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VI. Jahrg. 


Befähigungsnachweiſes für die Ausübung eines Handwerks — 
oder man bekenne ſich auch in jeder anderen Hinſicht zu der— 
ſelben Grundanſchauung und befreie auf dem Gebiet der Ad— 
vokatur, der Heilkunſtausübung, und wo ſonſt zur Zeit bei uns 
ein „Zunftzwang“ beſteht, den „Trieb nach Erlangung wirth— 
ſchaftlicher Selbſtſtändigkeit“ auf dem Boden, auf dem ſich jeder 
Einzelne die Fähigkeit zur Erleichterung des Beutels ſeiner 
Nebenmenſchen zutraut, von den ihn behindernden Feſſeln. 

Die Handwerkerfrage bildet ein weſentliches Stück der ſo— 
zialen Frage, und dieſer Geſichtspunkt, der ſich auch bei ober— 
flächlicher Prüfung jedem ſofort aufdrängen muß, macht uns die 
Gleichgiltigkeit, ja Gegnerſchaft ſelbſt einzelner freikonſervativer 
Kreiſe vollkommen unverſtändlich. Die Ueberwindung der So— 
zialdemokratie, die Herauslöſung der Arbeitermaſſen aus den 
Stricken ihrer Verführung kann in keiner Weiſe allein durch 
einige Maßregeln der wohlwollenden Fürſorge in großem Stil, 
deren Bedeutung den Arbeitern von den ſozialdemokratiſchen 
Führern herabgeſetzt oder deren Verwirklichung beſtenfalls von 
letzteren als ihr Verdienſt hingeſtellt wird, erreicht werden. Für 
die Löſung dieſer Aufgabe iſt vielmehr in erſter Linie erforder— 
lich, daß das dichte Geſtrüpp, in welches jetzt kein Lichtſtrahl 
der Belehrung und patriotiſchen Erwärmung dringen kann, aus⸗ 
einandergeriſſen und möglichſt viele kleine Centren der Autorität 
und der geſunden Beeinfluſſung in die Arbeitermaſſen hinein⸗ 
gepflanzt werden. Als ſolche Mittelpunkte einer Gruppenbildung 
und Zerlegung des ſonſt ſchwer angreifbaren Knäuels aber bietet 
ſich uns der Handwerksmeiſter dar, und ſo iſt das Ziel, das 
Handwerk wirthſchaftlich zu kräftigen, ihm das Bewußtſein, ein 
weſentlicher Faktor der Ordnung zu ſein, wiederzugeben und 
feine Organiſation möglichſt weit auszudehnen, für den Sozial- 
reformer ein abſolut gegebenes. Zeigen ſich Schwierigkeiten in 
der Herſtellung dieſer Neuordnung, wie ſie ja auf dem Gebiete 
des Befähigungsnachweiſes und ſonſt unleugbar vorliegen, ſo 
kann alſo nie davon die Rede ſein, vor ihnen die Waffen zu 
ſtrecken, ſondern ſo muß wie bei jeder anderen Frage, deren be— 
friedigende Löſung unter allen Umſtänden zu erreichen iſt, ein 
Weg geſucht werden, ſie zu überwinden. Wer ſich anders zur 
Handwerkerfrage ſtellt, wer nur daran denkt, die betreffende Bo⸗ 
wegung mit dem Bleigewicht kritiſcher Ausſtellungen zu be 
ſchweren, und ihren Zielen ſeine mancheſterlichen „ſchmetternden 
Redensarten“ von den Errungenſchaften der „heutigen Zeit“, 
d. h. eben den Errungenſchaften, denen wir das Elend der So— 
zialdemokratie zu danken haben, entgegenwirft, der zeigt damit 
lediglich, daß ſeine Erkenntniß der ſozialen Aufgaben unſerer 
Zeit und ihres Ernſtes ſich immer noch im Dämmerungszuſtand 
befindet. 


Volitiſche Tagesſchau. 

Die Veröffentlichung der letztwilligen Aufzeichnun⸗ 
gen Kaifer Wilhelms J. hat auf das ganze deutſche Volk 
den tiefſten Eindruck hervorgebracht, und ihm aufs Neue die 
volle Größe des Verluſtes vorgeführt, welchen der Heimgang 
dieſes herrlichen Monarchen dem deutſchen Vaterland zugefügt. 
Der Eindruck, den jene Kaiſerlichen Worte auf das deutſche 
Volk gemacht haben, läßt ſich mit kurzen Worten dahin zu⸗ 
ſammenfaſſen, daß beſonders Gefühle der Ehrfurcht das deutſche 
Gemüth Angeſichts der erhabenen und doch ſo einfachen Sprache 


vergebens ſich bemühte, ihre Sicherheit zu bewahren, ſagte ſie 
leiſe: „Warum willſt Du mir ſo wehe thun, Toni?“ 

Das Kind war gerührt von dem Tone, der ihm in's Herz 
drang. „Ich will Dir gar nicht wehe thun,“ war ſeine Antwort, 
das es mit einer Liebkoſung begleitete, „aber warum ſchiltſt Du 
mich? Hier darf Niemand mehr von ihm ſprechen. Der Vater 
runzelte ſeine Stirn, als ich neulich nur den Namen nannte. 
Rachau, Dein guter Freund, verſpottet und verlacht mich, wenn 
ich ihn lobe und Du — Du gehſt fort und hörſt mich nicht an. 
Mit Mathis aber kann ich von ihm reden; er hat es nicht ver: 
geſſen, wie lieb und gut er war; ſeine Frau weint, wenn ſie 
von ihm erzählt und der Müller — o, der Müller und die 
Müllerin, die erſt recht — die würd' ihn nicht verrathen, um 
keinen Preis.“ 

Was in Luiſens Seele vorging und in ihrem Geſicht ſich 
widerſpiegelte, verbarg der dunkle Weingang. 

Schweigend ging ſie neben der kleinen Schweſter, die ihre 
Hand ergriffen hatte und plötzlich ausrief: „Du zitterſt ja! 
Warum zitterſt Du?“ 

„Ich zittere nicht, 
Fräulein. 

„Heiß iſt es! Sehr heiß.“ 

„Geh“, fuhr Luiſe fort. „Der Vater iſt mit dem Herrn 
von Rachau im Garten. Laß Dich nicht ſehen, ich komme Dir 
nach.“ 

0 Toni entfernte ſich, und als Luiſe allein war, rangen ſich 
ihre Hände zuſammen, die ſie über ihr Geſicht deckte. Nicht 
weit von ihr in einem andern Gange hörte ſie die Stimme der 
beiden Männer und die Frage ihres Vaters nach ihr, welche 
ſich rufend wiederholte. Unvermögend zu einer Antwort und 
voller Furcht vor einem Begegnen, bog ſie in einen Nebengang 
ein, der zu dem Hügel führte, wo ſie ſich von Gottberg getrennt 
hatte. 

„Ich kann nicht länger,“ flüſterte ſie mit fliegendem Athem, 


aber es iſt kühl,“ antwortete das 


ſeines entſchlafenen Kaiſers ergriffen haben. Es bedarf keiner 
langen Auseinanderſetzungen, um dem deutſchen Volke die Be— 
deutung dieſer Aufzeichnungen darzulegen; dieſelben ſind nur 
ein neues Denkmal des uns Allen bekannten unvergeßlichen 
Monarchen, aber es iſt ein erhebendes Gefühl, daß auch außer— 
halb der Grenzen des Reiches der letzte Wille Kaiſer Wilhelms 
mit ehrfurchtsvoller Bewunderung aufgenommen wird. Dafür 
legen die Kundgebungen der verſchiedenartigſten Preßorgane des 
Auslandes beredtes Zeugniß ab. 

Das Programm für die Herbftreifen Seiner Ma⸗ 
jeſtät des Kaiſers zum Beſuche befreundeter Fürſten iſt 
jetzt, nach der „Köln. Ztg.“, folgendermaßen feſtgeſetzt: Der 
Kaiſer begiebt ſich zunächſt nach der Mainau, wo mit der Groß⸗ 
herzoglich badischen Familie am 30. September der Geburtstag 
der Kaiſerin-Großmutter gefeiert wird. Von dort reiſt der Kaiſer 
zum Beſuche der württembergiſchen Majeſtäten nach Friedrichs⸗ 
hafen und demnach über Lindau nach München zum Prinz⸗ 
Regenten von Bayern. Von München aus erfolgt die unmittel⸗ 
bare Fahrt nach Wien, der ſich nach wenigen Tagen Aufent⸗ 
haltes ein mehrtägiger Jagdausflug nach der Steiermark anſchließt. 
Nach dem Beſuche des öſterreichiſchen Kaiſerhauſes begiebt ſich 
der Kaiſer ſogleich nach Italien, von wo die Rückkehr ſo erfolgt, 
daß derſelbe zum Geburtstage der Kaiſerin am 22. Oktober hier 
wieder eintrifft. 

Die „Nordd. Allg. ⸗Ztg.“ veröffentlicht nachſtehendes Schreiben: 
„Creiſau, den 3. September 1888. Aus Anlaß des Sedantages 
ſind mir ſo zahlreiche ſchriftliche und telegraphiſche Glückwünſche 
zugegangen, daß es mir unmöglich iſt, dieſelben einzeln zu be— 
antworten. Ich bitte daher, auf dieſem Wege Allen, die meiner 
freundlich gedachten, meinen herzlichſten Dank ausſprechen zu 
dürfen. Graf Moltke, Feldmarſchall.“ 

Die „Nordd. Allg. Ztg.“ bringt an hervorragender 
Stelle folgende Aeußerung: Die franzöſiſchen Blätter der ver⸗ 
ſchiedenen Schattirungen bemühen ſich, den Mordverſuch 
gegen den Bureaudiener der deutſchen Botſchaft 
in Paris als die That eines Geiſteskranken hinzuſtellen und 
dadurch dem bedauerlichen Vorfall jede Bedeutung zu entziehen. 
Das Naheliegende wird in unverkennbarer Abſicht unterdrückt. 
Der Fall Garnier iſt nicht eine vereinzelte Erſchelnung, er iſt 
nur ein weiteres Glied in der Kette des in Frankreich getriebe- 
nen Deutſchenhaſſes. Der Mordverſuch des Garnier iſt nichts 
Anderes, als die Verwirklichung der Lehren, wie fie die Hetz⸗ 
preſſe und die von ihr geſchürte öffentliche Meinung tagtäglich 
in Frankreich gegen die Deutſchen predigen. Aus dieſem Ge: 
ſammtrahmen darf man die einzelne That nicht herausnehmen 
und auf die Unzurechnungsfähigkeit des Thäters kein entſchei⸗ 
dendes Gewicht legen. Auch die Attentate der Hödel und No: 
biling, der Blind und Kullmann ſind nicht ausſchließlich durch 
die Zurechnungsfähigkeit der Thäter bedingt geweſen, ſondern 
ſie waren das Ergebniß fanatiſcher Hetzereien in der Preſſe, 
welche geeignet find, ungebildete und erregbare Leute zu fluch⸗ 
würdigen Verbrechen anzuſtiften. Von dieſem Geſichtspunkt aus 
betrachtet, liegt auch in dem Fall Garnier die Hauptverſchuldung 
an den in Frankreich von oben her aus politiſchen Zwecken ge— 
förderten Zeitungshetzereien gegen alles Deutſche. Wenn wir 
uns die Fälle ins Gedächtniß zurückrufen von jenen Mordthaten 
an nach dem Friedensſchluß, denen die deutſchen Soldaten Kraft 


ich kann es nicht länger ertragen. Gieb mir Kraft, gieb mir 
Muth, daß ich nicht erliege!“ 

Ein banges Schweigen folgte ihrem Ausruf nach. Der 
Mond ſtand hell und groß über den Cypreſſen und goß ſein 
ſanftes Licht auf die gebeugte ſtille Geſtalt. Kein Ton ſtörte 
dieſe Stille, kein Windesrauſchen, Frieden war in allen Wipfeln. 
Die heißen Hände des leidenden Mädchens umklammerten die 
Urne, ihre Stirn ſenkte ſich auf den kalten Stein nieder; plötzlich 
aber hob ſie ihren Kopf auf, und zum Himmel emporblickend 
füllte ſich ihr Geſicht mit allem Weh, das ſie empfand. „Alle 
ſchweigen,“ rief ſie mit ausbrechender Verzweiflung, „auch ich 
— auch ich. Und dennoch — Nein, o nein! ich habe Dich 
nicht vergeſſen! kann Dich nicht vergeſſen, nicht verrathen!“ 

Ein Schatten ſchwebte an ihren Augen, es war, als rauſchte 
es in den Cypreſſen. Ihr ſcheuer Blick ſtreifte daran hin und 
plötzlich klopfte ihr Herz mit zerſprengenden Schlägen; es 
ars um fie. Da ftand er, bleich, bewegungslos und ſah 
te an. 

„Gottberg!“ ſchrie fie auf, oder fie wollte aufſchreien, aber 


es wurde ein wimmernder dumpfer Ton daraus, und unten am 


Wege antwortete Rachau. 

„Was giebt's? Wo ſind Sie, Luiſe?!“ 

Er war im nächſten Augenblick bei ihr. 

„Was war es denn? fragte er, die ſtarre Geſtalt an⸗ 
rührend. 

„Nichts, wirklich nichts,“ erwiderte ſie mit äußerſter Selbſt⸗ 
beherrſchung. „Ich ſtand hier und betrachtete den Mond. 
Plötzlich kam es mir vor, als ſei Jemand hinter mir.“ 

Er lachte luſtig auf. „Alſo Ahnungen aus der Geiſter⸗ 
welt,“ rief er, ſie umarmend. „Das kommt davon, wenn man 
mit dem Mond Geſpräche führt. Geſchwind fort von dieſem 
gefährlichen Platz! Unter ſolchen Trauerbäumen niſten die Ge⸗ 
ſpenſter am liebſten. In's warme Leben hinein, theuerſte 
Freundin. Eben haben wir Nachrichten erhalten, die Sie hören 


reſſe. 


r 
* 


und Denmüller zum Opfer fielen, — deren geftändige Mörder 
Pertin und Tonnelet unter dem Beifall der Zuhörer von den 
Geſchworenen freigeſprochen wurden — bis zu den letzten Miß⸗ 
handlungen der Freiburger Studenten in Belfort, ſo liegt allen 
dieſen Verbrechen keine andere Triebfeder als der fanatiſch er⸗ 
regte Deutſchenhaß zu Grunde. Daß Erbitterungen gegen den 
Sieger bei den Beſiegten zurückbleiben, iſt wohl erklärlich, aber 
dergleichen feindſelige Stimmungen pflegen, ſich ſelbſt überlaſſen, 
nach einiger Zeit und jedenfalls nach Jahrzehnten zu erlöſchen. 
Anders iſt es, wenn die führenden Geſellſchaftskreiſe und die 
von dem Hetzgewerbe lebende Preſſe den Haß täglich ſchüren. 
Es iſt dann nicht ſchwer, denſelben bei einem einzelnen beſon⸗ 
ders gearteten Individuum bis zum politiſchen Mord zu ſtei⸗ 
gern. Dieſen Erwägungen gegenüber iſt es im Allgemeinen 
gleichgültig, ob Garnier geſtörten Geiſtes iſt oder nicht; iſt er 
verrückt, ſo iſt er es durch die chauviniſtiſchen Hetzereien und 
Aufſtachelungen geworden. Der Grad von Störung des geiſti— 
gen Gleichgewichts, welcher hinreicht, eine ſolche That zu be— 
gehen, iſt neuerdings in Frankreich durch die Preſſe und Par⸗ 
teiumtriebe, die das Feld des Nationalhaſſes kultiviren und 
ausnutzen, derart verallgemeinert, daß die Verantwortlichkeit von 
Erſcheinungen, wie ſie in der That des Garnier zu Tage treten, 
weniger auf das einzelne Individuum, als auf das ganze Land 
und ſeine Bevölkerung zurückfällt. 

Das Wiener „Fremdenblatt“ erklärt gegenüber den 
Journalen, welche offenbar nach italieniſchen Meldungen die 
Nachricht brachten, daß der Gegenbeſuch des Kaiſers in Rom 
prinzipiell beſchloſſen wäre, auf Grund verläßlicher Informa⸗ 
tionen, daß in kompetenten Kreiſen hierüber nichts bekannt ſei. 

Wie die Wiener Morgenblätter melden, richtete das Hoch— 
waſſer in Ober⸗Oeſterreich große Verheerungen an. In 
Ried, Obernberg, Wazitenkirchen, Riedau und Pigarting drang 
das Waſſer in die Häuſer ein, überfluthete weite, bebaute Land⸗ 
ſtriche und ſchwemmte alle eingeheimſten Feldfrüchte weg. Zahl⸗ 
reiche Brücken wurden fortgeriſſen, der Verkehr iſt vielfach unter- 
brochen. Die Ortſchaften Schwertberg und Joſefsthal ſind be— 
ſonders hart mitgenommen. Aus Budweis liegen ähnliche 
Meldungen vor. Der Kaiſer beſichtigte daſelbſt die verwüſteten 
Stadttheile und ſpendete für die durch die Ueberſchwemmung 
Geſchädigten 5000 Gulden. In Preßburg riß, wie bereits ge⸗ 
meldet, das Hochwaſſer elf mit Früchten beladene verankerte 
Schleppſchiffe weg; mehrere Dampfer wurden beordert nach— 
zufahren. 

Wo iſt Boulanger? Iſt er in Friedrichsruh, Ham⸗ 
burg, Bremen, Kopenhagen, Madrid oder gar nur in der 
Sommerfriſche in der Umgebung von Paris? Niemand weiß 
es, und doch ſoll er an allen jenen Orten ſein. Darum ſpricht 
jedermann wieder von ihm und fragt: wo iſt Boulanger? 
Einem der „Voſſ. Ztg.“ aus Paris zugegangenen Telegramme 
zufolge erregt dort das geheimnißvolle Verſchwinden immer 
größeres Aufſehen, und die Phantaſie der Berichterſtatter treibt 
die üppigſten Blüthen. Ein Berichterſtatter des „Figaro“ will 
Boulanger gar in Madrid erkannt haben; andere Pariſer 
Blätter halten die Behauptung aufrecht, daß er ſich einfach in 
der Umgegend von Paris aufhalte. Allem Anſchein nach iſt in 
dieſen Tagen kein Reiſender von einigem militäriſchen Ausſehen, 
der franzöſiſch ſpricht, davor ſicher, für Boulanger gehalten zu 
werden. In allen Richtungen der Windroſe fahndet man auf 
ihn. Wenn dieſem Verſteckſpiel eine Abſicht zu Grunde liegt, 
ſo iſt dieſelbe ſchon jetzt erreicht worden; der neue Volkstribun 
Frankreichs iſt in aller Munde, und die „Nordd. Allg. Ztg.“ 
hat dazu das ihrige beigetragen. Boulanger's Reiſe nach Fried⸗ 
richsruh zum Fürſten Bismarck gilt einem Theile des fran⸗ 
zöſiſchen Volkes heute für ausgemacht. Die Gegner wie die 
Freunde Boulanger's ſuchen daraus Kapital zu ſchlagen. Die 
Gegner ſtellen den General an den Pranger, weil er mit dem 
„grimmigſten Feinde Frankreichs liebäugele“; die Freunde rufen 
begeiſtert: „Seht, welch ein Mann! Selbſt ein Bismarck muß 
mit ihm rechnen.“ Von ſeinen radikalen Gegnern hat Boulanger 
bereits einen neuen Beinamen erhalten; man nennt ihn den 
„General der Annäherung“ (General-Rapprochement) im Ge— 
genſatz zum General der Revanche, wie er bisher genannt 
wurde. 
Deutſches Reich. 

Berlin, 5. September 1888. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer trat geſtern von Jüterbogk um 
12 Uhr 40 Minuten über Berlin die Rückfahrt nach Potsdam 
an. Sämmtliche Stationen, welche Se. Majeſtät der Kaiſer 


e — Schon in den nächſten Tagen werde ich Sie ver— 
aſſen.“ 

„Verlaſſen!“ rief Luiſe. 

„Für kurze Zeit nur,“ ſagte er, „um mich dann nie wieder 
zu trennen. Kommen Sie geſchwind, der Vater erwartet uns. 
So allerliebſt es wäre, bei dieſem blaſſen Lichte mit Elſen zu 
ſchwärmen, müſſen wir uns doch in die proſaiſche Wirklichkeit 
begeben und den guten Papa tröſten, der noch immer mit dem 
Zwang der Nothwendigkeiten ſeines Glückes ſich nicht recht ver— 
ſtändigen kann.“ 

13. 

Die Nachrichten, welche Herr von Brand erhalten hatte, 
beſtanden in der Aufforderung feines Rechtsanwalts, gewiſſe 
Papiere und Documente ſo ſchnell als möglich herbeizuſchaffen, 
welche zur Behauptung ſeiner Rechtsanſprüche nöthig waren. 
Es hatte ſich doch noch ein anderer Verwandter gemeldet, 
welcher von einer Linie der Familie Wilkens abſtammen wollte, 
die nach dem Erbſchaftsrecht die nächſte ſei. Der Rechtsanwalt 
hatte keine Sorge über den Verlauf, ſobald nur die Documente 
in gehöriger Zahl und Sicherheit beſchafſt wurden, dabei ſchien 
es ihm aber am beſten, wenn Herr von Brand ſelbſt käme, oder 
aber durch einen General-Bevollmächtigten, der genau von allen 
Umſtänden unterrichtet ſei, ſich vertreten ließe: was für den 
geſammten Gang dieſer Angelegenheit bedeutende Vortheile er— 
warten laſſe. 

Dieſe Nachrichten hatten den Major zunächſt in eine ge⸗ 
wiſſe freudige Aufregung verſetzt, welche durchaus nicht zu den 
Empfindungen eines Erben paßte, dem ein Prätendent entgegen⸗ 
tritt. — „Meinetwegen kann er Alles nehmen, was da iſt!“ 
rief er aus, als ſei er herzlich froh darüber. „Ich will nichts 
haben, garnichts will ich haben.“ 

Als Rachau mit Luiſen zu ihm kam, war er noch in dieſer 
Stimmung, allein er bemerkte doch ſogleich, daß ſeine Tochter 


paſſirte, prangten im ſchönſten Flaggenſchmuck, und an allen 
Orten wurde der Kaiſer bei der Durchfahrt mit unbeſchreiblichem 
Jubel begrüßt. Während der Rückfahrt ſowohl, wie auch noch 
auf dem Potsdamer Bahnhofe in Berlin hatte Se. Majeſtät der 
Kaiſer den Chef des Militärkabinets, Generaladjutanten von 
Hahnke, zu ſich zum Vortrage beſchieden. Se. Majeſtät der 
Kaiſer langte um 3 Uhr wohlbehalten wieder im Marmor-Palais 
an. Dort gewährte Se. Majeſtät dem Porträtmaler Behmer 
eine längere Sitzung und verblieb den Abend über in ſeinem 
Arbeitszimmer. Heute unternahm Se. Majeſtät der Kaiſer in 
den Morgenſtunden einen Spazierritt, arbeitete ſpäter von 9 Uhr 
ab allein und nahm Vorträge und militäriſche Meldungen ent⸗ 
gegen. 

— S. M. der Kaiſer wohnt am 25. Oktober dem Sten⸗ 
daler Domjubiläum bei. 

— Ihre Majeſtät die Kaiſerin wird mit den Kaiſerlichen 
Prinzen vom 25. d. M. ab einen etwa dreiwöchigen Aufenthalt 
in Schloß Primkenau nehmen. 

— Die Hochzeit des Kronprinzen Conſtantin von Griechens 
land mit der Prinzeſſin Sophie von Preußen wird bald nach 
beendeter Trauerzeit ſtattfinden. Der Uebertritt der Prinzeſſin 
zur orthodoxen Kirche dürfte nicht zu erwarten ſein. 

— Prinz Friedrich Leopold von Preußen, Sohn des ver⸗ 
ſtorbenen Feldmarſchalls Prinzen Friedrich Karl, bewirbt ſich, 
wie verlautet, um die Hand der Prinzeſſin Margarethe, jüng⸗ 
ſten Schweſter des Kaiſers. Die Kaiſerin Friedrich ſoll der 
Werbung geneigt ſein. 

— Erzherzog Albrecht von Oeſterreich und Großfürſt 
Nikolaus von Rußland, welche den Herbſtmanövern des Garde— 
korps und des dritten Armeekorps beiwohnen werden, treffen 
am 12. bezw. 13. d. Mts. in Berlin ein. Der deutſche Militär⸗ 
bevollmächtigte in Petersburg, Oberſtlieutenant von Villaume, 
trifft dieſer Tage in Berlin ein. Wie es heißt, iſt derſelbe dem 
Großfürſten Nikolaus während der Manöver zukommandirt. 

— Der Reichskanzler Fürſt Bismarck wird, wie verlautet, 
von Friedrichsruh zu kurzem Aufenthalte hierher kommen und 
ſich dann nach Varzin begeben, um dort den größeren Theil des 
Herbſtes zuzubringen. 

— Sir Morell Mackenzie's Buch führt, wie aus London 
gemeldet wird, den Titel: „Die tödtliche Krankheit Friedrich's 
des Edlen“ und wird Ende dieſes Monats im Buchhandel er: 
ſcheinen. 

— Der Regierungspräſident Franzius zu Stade ſoll vom 
Amt zurücktreten wollen. 

— Bezüglich der Einführung des Schleppſäbels bei den 
Anfanterie-Offizieren verlautet noch nichts Beſtimmtes. Weder 
iſt das Modell genehmigt, noch die Art der Befeſtigung des 
Säbels an den Tragriemen. Es iſt auch bereits der Vorſchlag 
erörtert worden, die Säbelkoppel, wie bei den Unteroffizieren 
und Gemeinen, über den Rock zu ſchnallen. Der Kaiſer in⸗ 
tereſſirt ſich, wie man der „Köln. Ztg.“ mittheilt, lebhaft für 
dieſe Angelegenheit und hat perſönlich ſchon Tragverſuche 
gemacht. 

— »Das Berliner Zentral-Hilfskomitee für die durch Ueber⸗ 
ſchwemmung Geſchädigten hat dem Ober-Präſidenten v. Seyde⸗ 
witz auf deſſen erneutes perſönliches Erſuchen wiederum die 
Summe von 50 000 Mark zur ausſchließlichen Verfügung über⸗ 
wieſen. Das genannte Komitee hat bis jetzt im Ganzen 100 000 
Mark für die durch Hochwaſſer geſchädigten Schleſier bewilligt. 

Wilhelmshaven, 5. September. Nach einer Meldung des 
hieſigen „Tageblattes“ trifft der Kaiſer am 12. September zum 
Schluß der Flottenmanöver hier ein. 


Halle a. S., 5. September. Die 42. Hauptverſammlung 


des Guſtav⸗Adolph⸗Vereins beſchloß das nachſtehende Huldigungs⸗ 


telegramm an Se. Maj. den Kaiſer abzuſenden: Die 42. Haupt: 
verſammlung des Geſammtvereins der evangeliſchen Guſtav⸗ 
Adolph⸗Stiftung geſtattet ſich in tiefer Trauer der beiden er⸗ 
lauchten Protektoren gedenkend, welche Gottes geheimnißvolle 
Fügung im letzten Jahre uns und dem deutſchen Volke nahm, 
ihrem allergnädigſten neuen Protektor in Dankbarkeit und wärm⸗ 
ſtem Vertrauen ihre ehrerbietigſte patriotiſche Huldigung zu 
Füßen zu legen. Sie bringt zugleich Ew. Kaiſerlichen und 
Königlichen Majeſtät und Durchlauchtigſten Gemahlin ihre in⸗ 
nigſten Segenswünſche dar zu dem von der ganzen deutſchen 
Nation mitgefeierten Weihetage der Taufe des jüngſten Hohen: 
zollernſproſſes Oskar Karl Guſtav Adolph. Es iſt uns Freude 
und Stolz, daß er denſelben Namen trägt mit unſerm Glaubens⸗ 
und Liebeswerke. Geh. Kirchenrath und Profeſſor Guſtav 
Adolph Fricke aus Leipzig. Profeſſor W. Beyſchlag aus Halle. 


bleich und leidend ausſah. „Du ſiehſt ganz ſonderbar ver⸗ 
ändert aus,“ redete er ſie an. „Du biſt doch nicht krank?“ 

Luiſe verneinte es. — „Es kommt vom Erſtaunen über 
Ihre guten Vorſätze, mein lieber Papa,“ ſagte Rachau. „Ich 
habe es Luiſen mitgetheilt, wie großmüthig Sie wieder einmal 
ſein wollen.“ 

„Es hat ſich ein näherer Erbe gemeldet, Kind,“ fiel der 
Major ein, „daher müſſen wir zurückſtehen.“ — 

„Doch nicht ohne Beweis,“ antwortete Rachau. 

„Beweis! Beweis!“ rief der alte Herr ungeduldig. „Der 
Teufel hole die Proceſſe und die Rechtsverdreher. Ich habe, ſo 
lange ich lebe, einen Abſcheu davor gehabt. Und dieſen hier, 
um dieſe Sache, um dies Geld“ — 

„Den müſſen Sie aus allen Kräften betreiben und dürfen 
ihn nicht verlieren,“ ſagte Rachau, indem er ſeine ſcharfen 
kecken Augen auf ihm ruhen ließ. 

Der Major gerieth in einige Verwirrung, aber er erwiderte 
doch: „Ich verlange nicht danach, das wiſſen Sie; was ſoll mir 
dies Geld — dies Geld, an dem kein Segen iſt! Ich habe, 
was ich gebrauche, und aus meiner Seele heraus wünſche ich 
— verflucht mag es ſein!“ 

„Das wäre doch eine Merkwürdigkeit ohne Beiſpiel in der 
Weltgeſchichte,“ lachte Rachau, „wenn man Reichthum ſo ver⸗ 
ächtlich von ſich ſchleudern wollte. Er iſt Ihnen zugefallen nach 
dem Willen Gottes.“ — 

„Des Teufels! des Höllenteufels!“ rief der alte Soldat, 
indem er ſeine Hände ballte. 

„Und wenn es wirklich daher ſtammte,“ ſuhr Rachau fort, 
„ſo bliebe es um ſo bedenklicher, es abzuweiſen. Was änderten 
Sie denn damit? Was gewönnen Sie dutch dieſe auffällige 
Sonderbarkeit?“ 

Er ſchwieg einen Augenblick, und Alle ſchwiegen. 

Gortſetzung folgt.) 


München, 5. September. Die Königin von Portugal, 


welche vorgeſtern Abend hier eintraf, iſt heute nach Sigmaringen 


weitergereiſt. 


— — 


a ; 
Prag, 4. September. Der Kaiſer iſt heute mit dem Kron 
prinzen und dem Statthalter von Piſek über Budweis u 


Wien zurückgereiſt. Am Bahnhofe in Piſek waren bei der Ab⸗ 


reiſe die Spitzen der Civil⸗ und Militärbehörden zur Vera 
ſchiedung verſammelt. Der Kaiſer ſprach dem Bürgermeiſtet 
ſeine Anerkennung für den ihm bereiteten Empfang aus un 
dankte insbeſondere auch für alles, was während des herrſchendel 
Unwetters im Intereſſe der Truppen geſchehen ſei. Die Abfa 
erfolgte unter ſtürmiſchen Slavarufen. In einem an die 


Diviſion erlaſſenen Corpsbefehl hat der Kaiſer ſeine Zufriedenhel i 


mit dem Befund und den Leiſtungen der Truppen ausgedr 


Die Erzherzöge Albrecht Wilhelm und Rainer find Nachmitial 


über Paſſau nach Wieſelburg abgereiſt. Das Wetter iſt 


ſchön geworden. Die Wottawa ſinkt langſam, aber anhalten g 


Nom, 4. September. Heute Vormittag fand bei 


eine große Truppenrevue mit ausgedehnten Manövern 17. 
welcher der König, die Königin, die Prinzen ſowie die Mill 


Attachés beiwohnten. Die königliche Familie kehrte nach Been 


gung der Manöver nach Forli zurück. Die Königin bega 
Nachmittags nach Monza. ie 
Paris, 4. September. Gutem Vernehmen nach ließ die 
Regierung dem General⸗Gouverneur der indiſch⸗chineſiſchen Ar 
ſitzungen, Conſtans, mittheilen, ſie nehme nach der Interpellatio 0 
welche Conſtans zu Ende der Kammerſeſſion über die Situatioh 
in Indo⸗China geſtellt habe, an, daß er auf ſeine Stellung vel 
zichte. In Folge deſſen werde die Regierung im nächſten Dr 
niſterrathe einen neuen General⸗Gouverneur deſigniren. 

Abbazia, 5. September. Der König und der Kronprinz 
von Serbien ſind hier eingetroffen. a 
Waſhington, 4. September. Im Senate wurde heute von 
Cullom eine Bill zur Unterdrückung von ſogenannten TUN 
verbindungen eingebracht. Nach derſelben ſollen alle Geldes 
welche dazu dienen, den Werth der Artikel zu ſteigern, die beg 


Gegenſtand von Truſtverbindungen bilden, beſchlagnahmt u 10 
l 


konfiszirt werden. } 
Ottawa, 5. September. Das canadiſche Cabinet hi 0 
geſtern eine Sitzung zur Erörterung der in der Botſchaft 
Präſidenten Cleveland angekündigten Zollrepreſſalien ab. 


Cabinet lag eine Depeſche des Miniſters Salisbury vor, wort 


derſelbe die äußerſte Vorſicht anempfiehlt, da jeder überein, 


Schritt die feindſelige Stimmung der Unions⸗Staaten geg 
Canada verſchlimmern dürfte. Gleichzeitig erbat ſich Salisbu 
Auskunft darüber, welche Wirkung die angedrohten Repreſſa jet 
auf Canada ausüben dürften. Mehrere Minifter befürwortete 
die ſofortige Aufhebung der gegen amerikaniſche Schiffe in a 
canadiſchen Canälen angewendeten Differentialgebühren, währen 
andere, darunter der Miniſterpräſident Macdonald, ſolches ©, 
fahren im gegenwärtigen Zeitpunkte als zu demüthigend 
zeichneten. 


Provinzial- Nachrichten. 
Br 0 Aus dem Kreiſe Strasburg, 5. September. (Steckbrief. H 
erien). 


erbſt 


Die e Staatsanwaltſchaft zu Strasburg erläßt Hi 
ift 


die Dienſtmagd Marianna Sczekanowska aus Adelig Liſſewo, _3 1 
dort im Dienſte, jetzt unbekannten Aufenthalts, einen Steckbrief. Diel 
hat ihrer Herrſchaft eine größere Summe Geldes unterſchlagen u eb 
damit flüchtig geworden. — Die Herbſtferien für die Landſchulen 1 20 
ſeitigen Kreiſes beginnen wegen der noch zu erledigenden Feldarbei 
zu denen die Schulkinder noch vielfach zugezogen werden, ſchon 
Sonnabend, den 22. d. Mts. Sie dauern drei Wochen. Auf 
ulm, 4. September. (Zur Beſetzung der Landrathsſtelle). An⸗ 
dem am 15. September ſtattfindenden Kreistage ſoll nach neuerer, nd 
ordnung auch eine Beſchlußfaſſung über die Beſetzung der hieſigen Apen 
rathsſtelle, die nach dem Abgange des Herrn v. Stumpfeldt dur ührt 
Regierungs⸗Aſſeſſor Hoene commiſſariſch verwaltet wird, herbeigef 
werden. 
Schwetz, 4. September. (Füllenſchau). 
der Feldmark Gruczno eine Füllenſchau ſtatt, zu der die landwirchſchane 
lichen Vereine Schwetz, Jungen⸗Zappeln, Niewiesczyn und Su 
Füllen geftellt hatten. Bereits in den Vormittagsſtunden herrſchte qu 
dem Ausſtellungsplatze ein reges Treiben, welches ſich ſpäter no 
deutend ſteigerte. 
ſtattliche Thiere, angetrieben worden. Jedenfalls hat dieſe erſte de⸗ 
ſchau in unſerem Kreiſe den Beweis erbracht, daß hier gutes! Er 
material vorhanden ift, welches durch häufige Wiederkehr von Sch 0 
noch weiter gehoben werden kann. 
Graudenz, 5. September. 
nächſten Tagen um zwei neue Wagen vermehrt werden, ſo daß ahl 
19 Droſchken vorhanden ſein werden. Der Kurioſität wegen ſei erwäll 
daß die Nummern 7 und 13 als Unglücksnummern auf Antrag en 
Droſchkenführer ausgemerzt ſind, weil in den dieſe Nummer tragen che 
Fahrzeugen „Niemand fahren will“! So weit geht noch der 16 
Aberglaube. Seh) 
Konitz, 4. September. (Verhaftung). Auf Anordnung der kanne 
Staatsanwaltſchaft wurde heute Vormittag, nach dem „Kon. Tgbl.“, 
frühere Reſtaurateur Moritz Schuſter in Haft genommen. 
Putzig, 3. September. (Landtagskandidaten). In einer polig, 
Kreis⸗Wählerverſammlung für den Kreis Neuſtadt wurden als Kandi m⸗ 
ten für die bevorſtehende Landtagswahl die Herren Schröder und Do 
herr Neubauer-Belplin wieder aufgeſtellt. a en) 
Königsberg, 3. September. (Zu einer Dr. Johann Jacobi-Stiftu 
hatte eine Anzahl hieſiger Männer der Stadt 5400 M. zur 
geſtellt, deren Revenuen alle zwei Jahre als Stipendien zur Tue ehr? 
Ausbildung begabter Handwerker und als Prämien für Handwerkerle 
linge Verwendung finden ſollten. Magiſtrat und Stadtverordnete nat 
men die Zuwendung an, allein der Miniſter des Innern hat, 


mehrere Königsberger Blätter übereinſtimmend berichten, entſchioden, ung } 


er es nicht für angängig erachten könne, zur Annahme dieſer Zuwend 


die allerhöchſte Genehmigung nachzuſuchen. 
Tapiau, 5. September. (Berichtigung) 
in den Zeitungen der Provinz eine von Herrn Fleiſchermeiſter 


N 
Danach iſt wel 


Hennig in Tapiau verfaßte, berichtigende Zuſchrift. 
Herr 8. ſelbſt, noch ſonſt Jemand aus feiner Familie in Unterſu 
geſtellt oder gar verhaftet. 
runke war und ſich in ſolchem Zuſtande bei einem Sturze von ten, 
Treppe das Genick brach, ſoll Redensarten aller Art ausgeſprengt ha el⸗ 
die zu den Gerüchten Veranlaſſung gaben. Ueber die übrigen Eibl 
heiten wird wohl die von mir angeſtrengte Unterſuchung Auen 
geben. — Es ift in der That bedauerlich, daß durch den Korreipolln rt 
ten eines Provinzialblattes derartige unwahre Thatſachen in die ten 
geſetzt werden konnten. Da diejelben mit großer Beſtimmtheit auftrag 
ſo iſt es kein Wunder, daß die ſenſationelle Nachricht allgemein na 
druckt wurde. 0 man 
Tilſit, 4. September. (Ruſſiſche Pferde). Faſt täglich ſieht Bahn 
größere Transporte ruſſiſcher Pferde hier durchkommen, um per ſollen 


Den 


Am 8. d. Mis. fand Mu 
4 1 
Es waren im Ganzen 67 Füllen, fait durchweg jhön 


Füllen! 


(Unſer Droſchkenfuhrpark) wird in 99 f 


Iniſchel N 


position 
Disvaſeren 


ah“ 
ie 


au 
Eine Herumtreiberin, die faſt immer er 


f N 
Ueber die kürzlich ud 
von uns nach anderen Blättern gebrachte Mordgeſchichte leſen wir al 


verladen zu werden. Dieſelben ſind für England beſtimmt und Thiere, 


dort in den Bergwerken Verwendung finden. Wenn die armen 
fo ſchreibt die „F. A. Z.“, erſt einmal in die Gruben gebracht, find, 
ſie das Tageslicht nie wieder, denn ſie werden erſt nach ihrem 
wieder herausgeſchafft. itzung) 
Bromberg, 4. September. (In der geſtrigen Magiſtrateſ und 
machte dev Oberbürgermeiſter Bachmann dem Collegium die Mitthei 


en 
ie 


ba Herr Emil Gamm, der Inhaber der Firma H. J. Gamm, welche, 
5 mitgetheilt, vor einigen Tagen das Feſt ihres 100 jährigen Beſtehens 
8 der Stadt für das Bürgerhoſpital die Summe von 5000 Mk. und 
fag Rentier Julius Gamm, der Vater des Herrn E. Gamm, der an⸗ 
wo 5 dieſes Geſchäftsjubiläums zum Ehrenbürger der Stadt ernannt 
eden iſt, derſelben 1000 Mark zu wohlthätigen Zwecken geſchenkt hat. 
die e akel, 2. September. (Rohheit). Am heutigen Nachmittag machten 
Mi Schüler der oberen Gymnaſialklaſſen zur Feier des Sedantages 
13 üge nach verſchiedenen Orten der Umgegend. Als die Schüler 
te Ober⸗ und Unterſekunda gegen 9 Uhr zurückkehrten, wurden ſie, 
ent der „Danz. Z.“ von hier geſchrieben wird, von einer Anzahl ihnen 
(ehr oe kommender Flößer höhnend gegrüßt; dem Beiſpiel des Ober⸗ 
wenn B. folgend, wurde dieſer Gruß höflich erwidert. Nichtsdeſto⸗ 
5 iger wurde der Oberlehrer Z., welcher mit einigen ſchwächeren Schü⸗ 
gefallt 50 bis 100 Schritt zurückgeblieben war, von den Flößern an⸗ 
che en und zu Boden geſchlagen. Als auf ſeinen Hilferuf die Voran⸗ 
Wenden zurückeilten, fanden ſie ihn blutüberſtrömt und bewußtlos am 
nit emen Die Thäter waren im Dunkel verſchwunden und ſind noch 
nittelt. 
Ab Inowrazlaw, 2. September. (Ein rohes Attentat) wurde geſtern 
end auf den von hier nach Poſen abfahrenden Perſonenzug ausgeübt. 
lan trunkener Arbeiter ſchleuderte einen fauſtgroßen Stein auf den in 
besddamer Fahrt befindlichen Zug. Der Stein traf das obere Fenſter 
bean ahnpoſtwagens, flog unmittelbar am Kopfe des arbeitenden Poſt⸗ 
fi nen vorbei und gegen das auf der anderen Seite des Wagens be: 


eier er, zwei Scheiben und ein gläſernes Aushängeſchild zer 


CLoſiales. 

Thorn, 6. September 1888. 
Tho — Berjonalien). Der Gerichts-Aſſeſſor Johann Glinski in 
bei de iſt unter Entlaſſung aus dem Juſtizdienſte zur Rechtsanwaltſchaft 

em Amts⸗Gerichte in Zempelburg zugelaſſen. N 
mit Bei verſchiedenen Militärbeamtenſtellen), die früher 
mäß verſorgungsberechtigten Unteroffizieren beſetzt wurden, gelangen ge⸗ 
1 höherer Beſtimmung für die Folge nur inaktive Offiziere, alſo ſolche, 
auf ge durch Allerhöchſte Kabinetsordre mit Penſion und der Ausſicht 
diene tellung im Zivildienſt verabſchiedet find, zur Anſtellung. Zu 
kaun Stellen gehören unter Anderen in der Garniſon⸗Verwal⸗ 
er as pa rtie: die Stellen als Direktoren, zum Theil auch die Stellen 
die Ontroleführenden Inſpektoren; in der Propviantamts partie: 
Rep tellen als Proviantmeiſter, zum Theil auch die Kontroleur- und 
autenſtellen; in der Lazareth⸗Verwaltungspartie: die 
10 Nie als Ober⸗Inſpektoren, zum Theil auch die Inſpektorſtellen. Auch 
nur egiſtratoren bei den General⸗-Kommandos werden für die Folge 

mit inaktiven Offizieren beſetzt. 8 . 
des . (Preis ausſchreiben). Der Verband der Thierſchutz⸗Vereine 
ür dial schen Reiches hat Preiſe von 600 bezw. 300 Mark ausgeſetzt 
leuch e beſte Behandlung des Themas: „Das Recht der Thiere oder Be⸗ 
liche tung des richtigen Verhältniſſes zwiſchen Thier und Menſch in ſitt⸗ 
Schr; und rechtlicher Beziehung“. Die in deutſcher Sprache verfaßte 
Roc ſoll mindeſtens 3 Druckbogen umfaſſen und bis zum 1. Februar 
ſandt an den Verbands⸗Vorſitzenden Otto Hartmann in Köln einge⸗ 


ſein. 
einer - (Beſichtigung der kleineren Waſſerläufe). Nach 
U neueren Anordnung find die kleineren Waſſerläufe behufs der 


ein ttolle über rechtzeitige Reinigung u. ſ. w. fortan regelmäßig nur 


zu = im Jahre und zwar bis zum 1. Juli durch die Schauungsmänner 
eſichtigen. Zur Ausführung dieſer Beſichtigungen haben die 
ii uungsmänner jedes Schaubezirks die kleineren Waſſerläufe unter 
wia zutheilen und genügt es, daß für jeden Waſſerlauf die re el⸗ 
aus Beſichtigung nur durch einen Schauungsmann geſchieht. Die 
wen üungsmänner genießen dafür die feſtgeſetzten Vergütungen: 3 M., 
ganzen tigung einen halben Tag dauert, 4,50 Mark für einen 
g. 


ſenietat (Brandentſchädigungen). Die bei der Weſtpr. Feuer: 
Ya d. in der Zeit vom 1. April d. J. bis incl. 29. Auguſt liquidirten 
wa m entſchädigungen haben bei 230 Bränden 251239 Mk. betragen, 
ad in dem gleichen Zeitraum des Vorjahres für 222 Brände 
8 Mk. liquidirt find. 
ſulen (Geſtüts⸗Auktion). Mittwoch, den 29. September d. Js, 
bieten in Trakehnen 22 Geſtütspferde Haft 10 Mutterſtuten) meiſt⸗ 
den Nd gegen gleich baare Zahlung verkauft werden. Die zu verkaufen⸗ 
erde werden am 25. September, Nachmittags von 4 bis 5¼ Uhr, 
und n. Auktionstage von 8—9 Uhr Vormittags auf Wunſch an der 
Ohr bezw. unter dem Reiter gezeigt. Liſten über die zum Verkauf 
werdenden Pferde werden vom 1. September ab auf Wunſch zugeſchickt 
wird n. Für Perſonenbeförderung vom und zum Bahnhof Trakehnen 
ſorgt mn. und 26. September auf vorangegangene Anmeldung ges 
der di (Für unſere Nimrode) iſt jetzt eine ſchöne Zeit, die Zeit 
einen uͤhnerſagden, gekommen. Wer von denen, die ein Gewehr und 
ſiehe guten Hund ihr eigen nennen, könnte ihren Lockungen wider⸗ 
Jagdrock und Gewehr wie Munition werden da in Stand ge⸗ 
erabredung mit den Jagdfreunden iſt ſchon längſt getroffen 
gleit en in abendlichen Stammtiſchgeſprächen und bald ſieht man in Be⸗ 
den ung ihrer treuen guten Hühnerhunde die wackeren Nimrode auf 
munt ahnhöfen den Jagdrevieren zueilen. Wenn aber nicht gleich ein 
Juni eres Knallen beginnt, ſo iſt auch hieran das ſchlechte Wetter des 
die Reund Juli ſchuld. Das Jahr 1888 iſt kein gutes Hühnerjahr, denn 
Hengedengüſſſe der Sommermonde haben die ſtärkſten Geniſte der älteren 
Non zerſtört und viele Kücken der zweiten oder ſpäteren Geniſte find 
Mat ſchußreif. Welche Wonne erfüllt nun aber auch das weid⸗ 
aus Übe Herz, wenn plötzlich ein Volk aufſteht, und von dem Schrot 
fäl en, Büchſenläufen getroffen, bald hier, bald da ein Huhn nieder⸗ 
nen 7 Und wie reizvoll iſt der Anblick des klugen, feſt vor den getroffe⸗ 
biete, hieren ſtehenden Hundes oder das Bild, welches er dem Auge 
Lupi wenn er im Zickzack hin und her ſpringt, um die Völker in den 
Welche und dichtem Kartoffelkraute aufzuſpüren! Das find Freuden, 
zu fon, Ar der echte rechte Jäger kennt. Um fie aber gleichfalls kennen 
ahnlichen, greift auch mancher Stubenhocker, der nur die Feder oder ein 
hun es unſchuldiges Handwerkszeug zu führen gelernt hat, Sonntags 
ſcher Jewehre, um in keckem Jagdkoſtüme die Felder und Wälder un⸗ 
ma * machen. Ach da wird manches Loch in den Himmel und 
laben brave Pluto oder Caeſar lahm geſchoſſen, aber die Rebhühner 
Elle „oe Tage, an ihnen geht der Würgengel von der Feder oder 
0 ihr über, trotz ſeiner Mordluſt, die ihm aus den Augen leuchtet. 
Wildhaurmen Sonntagsjäger, euch bleibt nichts weiter übrig als beim 
ihr 1 ändler daheim einige Hühner für ſchweres Geld zu kaufen, wollt 
Nachbar der liebenden Gattin oder den guten Freunden und getreuen 
Muth un nicht ausgelacht und verſpottet werden. — Nun, nicht den 
habt verloren! Wenn euch auch St. Hubertus nicht günſtig iſt, ſo 
wie 15 hoffentlich auf anderen Gebieten ſo viel Treffer zu verzeichnen, 
Her Al a echten Waidmännern im Wald und auf der Haide von 
ünſchen. 

der St. (Stadtverordneten-Verſammlung.) „Die geſtrige Sitzung 
br. ladtverordneten wurde durch den Stadtverordfietenvorſteher Prof. 
Ki doethke eröffnet. Anweſend waren 18 Mitglieder, am Magiſtrats⸗ 
Seriyargermeifter Bender, Stadtbaurat Schmidt, Stadtrath Richter und 
Br öatiefjor Schuſtehrus. Vor Eintritt in die Tagesordnung ftellte 
als ermeiſter Bender den Stadtverordneten den Gerichtsaſſeſſor Schuſtehrus 
On. arbeiter im Magiſtrat vor; hierauf folgte Erledigung der Tages: 
Poren, A, Für den Finanzausſchuß referirt Stv. Cohn. — 1) Die 
e bis ation hat mit der Stadt einen Vertrag abgeſchloſſen, nach welchem 
Jeden um 1. April 1889 von den Sandkuppen bei Fort IV ein Quantum 
Kant bis zu 40000 Kbm. à 5 Pf. pro Kbm, entnehmen darf; das 
nag un wird durch den Transport des Sandes feſtgeſtellt. Der Ver⸗ 
ande von der Verſammlung genehmigt. — 2) Superreviſion der 
be pee der ſtädtiſchen Forſtkaſſe pro 1886/87. Die von der Kalkulatur 


e 


der enen Monita haben durch zufriedenſtellende Beantwortung Seitens 
don ſerſtverwaltung ihre Erledigung gefunden; eine Etatsüberſchreitung 
nehmi k. beim Titel auf Bauten wurde von der Verſammlung ge⸗ 
auf W und darauf der Rechnung Decharge ertheilt. — 3) Der Antrag 
bt, Jeleihung des Grundſtücks Mocker Nr. 51 mit 9000 Mk. zu 4½ 
hatte 5 erſten Stelle, welcher ſchon früher der Verſammlung vorgelegen 
Sehen d damals dem Magiſtrat zur Prüfung der Gebäudetaxe zurück⸗ 
dach de war, lag heute wieder vor; die Verſammlung bewilligte jedoch 
der Neben Antrage des Ausſchuſſes nur 7500 Mk., weil ſie die Beleihung 

r mobenbaulichkeiten ablehnt. — 4) Der Verſammlung wird die Lifte 
berechtigten Bürger pro 1888 zur Kenntnißnahme vorgelegt; 


die Wa 
At hat vorſchriftsmäßig ausgelegen und ſind Einwendungen gegen 


[| 
e 


dieſelbe nicht gemacht worden. — 5) Die Rechnung der Krankenhauskaſſe 
pro 1886/87 wird ohne weitere Debatte entlaſtet. — 6 und 7) Die Koſten 
für den Bau des Schankhauſes Nr. 2 vor dem Nonnenthor waren 
urſprünglich auf Tit. 5 Poſ. 1 des Kämmereietats übernommen. Nach 
dem Ankrage des Magiſtrats genehmigt die Verſammlung nunmehr, daß 
die Koſten für den Bau der Schankhäuſer Nr. 2 und Nr. 3 und die 
Koſten für die Pflaſterung vor dem neuen Bahnhofsgebäude (Stadt: 
bahnhof) auf den Regulirungsfonds übernommen werden und zwar 
dergeſtalt, daß die Koſten für die beiden Schankhäuſer mit jährlich 
mindeſtens 3 pCt. zur Amortiſation kommen. Die Verſammlung nimmt 
zugleich von der Mittheilung Kenntniß, daß die Koſten für Herſtellung 
der Uferbahn wegen verſchiedener nicht vorhergeſehener Nebenbauten um 
6000 Mk. gegen den Voranſchlag überſchritten werden. — 8) In dem 
Wohnzimmer der Schuldienerin Donner im Elementar-Mädchen-⸗Schul⸗ 
gebäude ſoll eine Holzwand gezogen werden, welche die Küche vom Wohn⸗ 
raum trennt; die Koſten dafür mit 120 Mk. wurden trotz des Wider— 
ſpruchs einiger Mitglieder, welche die Nothwendigkeit der baulichen Ver⸗ 
änderung nicht anerkennen konnten, von der Verſammlung genehmigt. 
— 9) und 10) Die Beleihung des Grundſtücks Neuſtadt Nr. 82 mit 
4500 Mk. und desgl. die des Hauſes Altſtadt Nr. 145 mit noch 13 200 
Mk. nach bereits eingetragenen 16800 Mk. wird bewilligt. — 11) Der 
Beſitzer des Grundſtücks von Mocker Band IV Blatt 95 sub ! hatte die 
Entlaſſung aus der Haftverbindlichkeit eines Theiles, welcher an die 
Fortifikation verkauft iſt, beantragt; ſpäter beantragte derſelbe, die von 
der Kämmerei darauf eingetragenen 3000 Mk. auf das ſtädtiſche Grund⸗ 
ſtück Altſtadt Nr. 246 umſchreiben zu laſſen; dieſes bewilligt die Ver— 
ſammlung, wodurch der erſte Antrag hinfällig wurde. Da der zweite 
Antrag nicht auf der Tagesordnung ſtand, wurde vorher von der Ver⸗ 
ſammlung die Dringlichkeit deſſelben anerkannt. — B. Für den Ver⸗ 
waltungsausſchuß referirt Stv. Fehlauer. — 12) Der Militärfiskus beab⸗ 
ſichtigt eine rar von ca. 25 Ar, links von Fort IVA diesſeits der 
Penſauer Chauſſee bis an den Weg am Grünhofer Etabliſſement, behufs 
Anlegung eines Feſtungswerkes käuflich zu erwerben; ferner beantragt 
derſelbe die Abholzung eines Waldſtreifens von ca. 96 Ar durch den 
ſtädtiſchen Ziegeleipark bei Grünhof behufs Erreichung eines freien Durch— 
blicks von Fort IVA nach Fort V. Die Verſammlung genehmigt die Ab⸗ 
tretung der Parzelle und auch die Abholzung des Waldſtreifens gegen 
die vom Oberförſter Schödon berechnete und vom Magiſtrat acceptirte 
Entſchädigungsſumme. — 13) An Stelle des penſionirten Kaſſenboten 
Kobow iſt der bisherige Vollziehungsbeamte Schoetzau vom Magiſtrat 
zum Kaſſenboten mit einem Gehalt von 1100 Mk. ohne Erhöhung er: 
nannt. Von der Ernennung nimmt die Verſammlung Kenntniß und 
bewilligt die 1100 Mk. — 14) Desgl. wird von der Anſtellung des 
Militäranwärters Aſchenbrenner zum Vollziehungsbeamten an Stelle des 
p. Schoetzau Kenntniß genommen. — 15) Die Brauereibeſitzer Kauffmann 
und Kuttner haben im Jahre 1871 einen beſonderen Entwäſſerungs⸗ 
kanal von ihren Grundſtücken nach der Bache gebaut; der Magiſtrat be- 
antragt nun, dieſen Kanal auf die Stadt zu übernehmen, damit auch 
die Fleiſcher der Gerechten- und Eliſabethſtraße durch denſelben entwäſſern 
können; der Anſchluß der Fleiſchereien an den Kanal geſchieht gegen 
Uebernahme der Anſchlußkoſten und eine jährliche Miethe von 1 Mk. 
Die Verſammlung nimmt den Magiſtratsantrag an. — Die beiden fol— 
genden Gegenſtände ſtanden nicht auf der Tagesordnung. — 16) Der 
Reſtaurateur Voß hat ſich an die Stadtverordneten-Verſammlung mit 
der Bitte gewandt, ihm eine Entſchädigung für die vorzeitige Aufhebung 
des Reſtaurants im Artushofe vom Magiſtrat erwirken zu wollen; 
rechtliche Anſprüche auf eine Entſchädigung hat Petent nicht; die Stadt⸗ 
verordneten⸗Verſammlung giebt dieſen Antrag zur Beſcheidung und Er⸗ 
ledigung an den Magiſtrat ab. — 17) Der Magiſtrat legt einen Vertrag 
mit der Fortifikation vor, nach welchem eine Parzelle von ca. 6,79 Ar 
am Kurtze'ſchen Garten, der Stadt gehörig, gegen eine gleichgroße und 
gleichwerthige Parzelle an dem Wege von der Uferbahn zum Nonnen⸗ 
thor ausgetauſcht werden ſoll. Beide Plätze ſind zur Erweiterung und 
Neuanlage von Wegen bezw. der Uferbahn benutzt worden. Der Vertrag 
wird mit der Maßgabe genehmigt, daß dieſer Theil des rothen Weges 
öffentlicher Weg bleibt. ur den Antrag, welcher nicht auf der Tages: 
ordnung ſtand, war die Dringlichkeit anerkannt worden. — Der öffent: 
lichen folgte eine geheime Sitzung, in welcher über den Verkauf des 
Gutes Ollek und Annahme einer Stiftung Namens der Stadt verhan⸗ 
delt wurde. 

— MMilitäriſches.) Heute morgen rückte eine Kompagnie unferer 
Pioniere mit klingendem Spiel aus unſerer Stadt, um ſich in das 
Manöverterrain zu begeben. 8 

— (Üferbahn.) Heute fand durch den Herrn Regierungspräſidenten 
Frhrn. von Maſſenbach die landespolizeiliche Abnahme der Uferbahn ſtatt. 

— Geſitzver änderung). Das Herrn Dekan Kruſikowski 
in Mewe gehörige Gut Abbau Gogolewo hat Herr Schuhmann aus 
Thorn für den Preis von 121,000 Mk. käuflich erworben. 

— (Auf dem heutigen Vieh- und Pferdemarkt) waren 
aufgetrieben: 240 Pferde, 200 Rinder, 5 Kälber und 800 Schweine, 
darunter 60 fette; für fette Schweine wurden 32—35 Mk. pro 100 Pfd. 
Lebendgewicht gezahlt; der Handel in Pferden war gut, auch war ſtarke 
Nachfrage nach kilchtühen; der Verkehr war im Ganzen gut. 

— ( Polizeibericht.) Verhaftet wurden 5 Perſonen. 

— (Gefunden) wurden ein Sporn im Ziegeleiwäldchen und ein 
kleiner Ball in der Heiligengeiſtſtraße. Näheres im Polizeiſekretariat. 

— (Von der Weichſel.) Der heutige Waſſerſtand am Windepegel 
betrug 0,82 m. — Abgefahren iſt der Dampfer „Thorn“, angelangt iſt 
der Dampfer „Anna.“ 


§ Podgorz, 6. September. (Diebſtahl. Anſtellung eines Nacht⸗ 
wächters.) Mehreren fremden Arbeitern, welche hier auf Fort VA ar- 
beiten, wurden wiederholt mehrere größere Geldbeträge entwendet. Schon 
damals fiel ihr Verdacht auf den Arbeiter Kloczynski aus dem Kreiſe 
Schrimm, da derſelbe mehrere Male bedeutende Summen — zu 70 und 
90 Mk. — in kurz darauf folgender Zeit an ſeine Ehefrau per Poſt 
überſandt hatte. Als nun geſtern wiederum zweien Arbeitern zuſammen 
70 Mk. geſtohlen wurden, machten dieſelben davon dem Fußgendarmen 
Rondeck Mittheilung; dieſer begab ſich ſofort nach der Baracke und hielt 
bei dem Kloczynski eine Leibesviſitation ab. Er fand auch wirklich bei 
demſelben ein Portemonnaie mit 15 Mk. Inhalt, dem einen Beſtohlenen 
gehörig. Kloczynski wurde verhaftet und ſieht ſeiner Beſtrafung ent⸗ 
gegen. — Der Magiſtrat hat in ſeiner geſtrigen Sitzung die Anſtellung 
eines zweiten Nachtwächters einſtimmig beſchloſſen. 


Kleine Mittheilungen. 

Sprottau, 5. September. (Der Waſſerſtand des Bober) 
betrug heute Mittag 12 Uhr 2¾O Meter. Die Boberau iſt 
theilweiſe überfluthet. 

Eſſen, 4. September. (Todesfall.) Heute iſt die Frau 
Geh. Kommerzienrath Alfred Krupp, die Mutter des gegen— 
wärtigen Beſitzers der Gußſtahlfabrik, geſtorben. 

Dresden, 5. September. (Starkes Hochwaſſer) der Elbe. 
Der Pegelſtand iſt gegenwärtig 2,10 Meter über Null; man er⸗ 
wartet bis Abends ein weiteres Steigen um 1 Meter. 

Leipzig, 4. September. (Dem Verband Deutſcher Hand— 
lungsgehülfen zu Leipzig) ſind 4543 neue Mitglieder in dem 
verfloſſenen Geſchäftsjahre beigetreten und die laufende Mit⸗ 
gliedsnummer iſt über 17 000. Sein Vermögen beträgt rund 
140 000 Mark. 

Prag, 5. September. (Das Waſſer) ſinkt ſeit geſtern Mittag; auch 
vom Lande treffen beruhigende Nachrichten ein. 

Paris, 30. Auguſt. (Die Hinrichtung des Mörders Roc— 
chini), die am nächſten Montag in Sartene (Korſika) ſtattfinden 
ſoll, erregt unter der korſiſchen Bevölkerung eine ſehr lebhafte 
Bewegung. Das Urtheil iſt vor 80 Tagen gefällt worden, und 
man findet eine jo lange Ungewißheit und Todesangſt grauſam. 
Andererſeits iſt auf der Inſel ſeit 53 Jahren keine Hinrichtung 
durch das Fallbeil vollzogen worden. Die Korſen betrachten 
die Todesart als die größte Beſchimpfung der Familie und des 
Ortes, denen der Verurtheilte angehört, und wagen Alles, um 
ſie zu verhindern. Man beſorgt daher, die zahlreichen Freunde 
Rocchinis könnten bei deſſen Ueberführung nach dem Richtplatze 
verſuchen, ihn zu befreien, oder, damit er „ehrlich ſterbe“, auf 


ihn ſchießen, wobei leicht auch einige Kugeln ſich auf das mili- 
täriſche Geleite oder den „Monſieur de Paris“, den für das 
blutige Geſchäft von der Hauptſtadt nach Korſika beorderten 
Meiſter Deibler, verirren könnten. 

Warſchau, 5. September. (Waſſersnoth.) Hier gehen 
aus der Provinz Berichte ein, wonach wolkenbruchartige Regen⸗ 
güſſe das auf den Feldern noch lagernde Sommergetreide voll⸗ 
ſtändig vernichtet und den Hackfrüchten bedeutend geſchadet haben. 
In Warſchau ſtieg das Waſſer in den Straßen plötzlich um zwei 
Fuß und der Verkehr war vollſtändig gehemmt. 


Mannigfaltiges 

(Für das Kaiſer Wilhelm-Denkmal) in der Porta 
Weſtfalica iſt von der Stadtverordneten-Verſammlung zu Minden 
die Summe von 20000 Mark als erſte Rate bewilligt worden. 

(Ein Eifenbahn-Unfall) fand, nach einer Mittheilung 
der Paris⸗Lyon⸗Mittelmeer⸗Eiſenbahn⸗Geſellſchaft aus Lyon Nachts 
um 2½ Uhr zwiſchen Blaiſy und Dijon ſtatt. Der Expreßzug 
Nr. 11, welcher von Paris kam entgleiſte bei freiem Geleiſe und 
machte beide Geleiſe unfahrbar. Der aus Italien kommende 
Expreßzug Nr. 276 ſtieß auf den bereits entgleiſten Zug und 
entgleiſte ebenfalls. Der Lokomotivführer und 8 Reiſende des 
Zuges Nr. 11 wurden getödtet, 8 andere Reiſende verwundet; 
letztere wurden nach Dijon gebracht. 

(Taubenpoſt.) Ein geſtrenger Papa, deſſen Fabrik ſich 
in einer Vorſtadt Wiens befindet, kam in dieſen Tagen durch 
Zufall auf die Schliche ſeines feſchen Töchterleins. Die junge 
Dame hatte einen ihrem Hauſe gegenüber wohnenden jungen 
Herrn par distance lieben gelernt, ihre Gefühle wurden erwidert, 
und da man ſich nie ſprechen konnte, verfielen die Beiden auf 
folgende eigenthümliche Art des Briefverfehrs. Sie fütterte täg⸗ 


lich die Tauben, die im Gemäuer einer benachbarten Kirche 


niſteten — er desgleichen, ſo daß die Thiere ſchon völlig zahm 
geworden waren und ſich willig kleine Briefchen umhängen und 
ablöſen ließen. Die Thiere waren bereits ſo erzogen, daß ſie, 
ſobald ſie drei Krumen auf einem Fenſterbrette verſpeiſt hatten, 
raſch nach dem Hauſe gegenüber flogen, wohl wiſſend, daß ihrer 
dort friſches Futter harre. Dieſer Tage legte Papa nach dem 
Frühſtück einige Semmelbröckchen an's Fenſter; raſch kam eine 
Taube mit einem Briefchen angeflogen; der Fabrikant dachte, es 
ſei eine verirrte Brieftaube „von Beruf“, lockte das Thier an 
ſich und entdeckte das Geheimniß. Keine Brieftaube, ſondern 
ein Hausmeiſter trug eine halbe Stunde ſpäter einen groben 
Denkzettel in die Wohnung des Verliebten; dieſer ſandte darauf⸗ 
hin einen noch gröberen Brief zurück, — wieder nicht durch die 
Taube — und der Schluß iſt vorläufig — das Bezirksgericht. 


Telegraphiſche Depeſchen der „Thorner Preſſe.“ 
Warſchau, 5. September, 7 Uhr 35 Min. Abends. 
Waſſerſtand der Weichſel bei Zawichoſt geſtern Abend 
147 Mtr., heute früh 2,15 Mtr. Deutſches Konſulat. 
Dresden, 6. September. Die Elbe erreichte in der 
vergangenen Nacht ihren höchſten Waſſerſtand: 2,80 Mtr.; 
ſeitdem fällt das Waſſer. 


Für die Redaktion verantwortlich: Paul Dombrowski in Thorn. 


Telegraphiſcher Berliner Börſen⸗Bericht. 
6. Sep.] 5. Sep. 


Fonds: fefteit. 


Ruſſiſche Banknoten 20950 | 210— 

Warſchau 8 Tage 20830208 —25 
Ruſſiſche 5 %% Anleihe von 1877 101-801 102-25 
Polniſche Pfandbriefe 5 % 0 8 62— 61—80 
Polniſche Liquidationspfandbriefe . 8 54—90 54—90 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ % nw. 101—80 101-90 


Air fandbriefe 3 W de uns 5 
eſterreichiſche Banknoten . 167-5516690 


Weizen gelber: September-October 185— 1184 
November⸗Dezember . 1 187 25186 — 
lold in New vort eee 101— 1101-60 

Roggen ne ee ha ke ae 152— 152— 
be e 0 e ag 156— 70 | 155 —20 
October-November 158 —25 156-75 
November⸗Dezember A 160— 1158— 

Rüböl: September⸗October . 57— 56—80 
pri Moi 56—70 55—20 

Spiritus 

7er ds „ iz 34 — 33— 80 
70er September-October 33—40] 33—30 


70er April⸗Maoaai 22 en. 3580 
Diskont 3 pCt., Lombardzinsfuß 3½ pCt. reſp. 4. pCt. 


Getreidebericht der Thorner Handelskammer für Kreis Thorn. 
Thorn, den 6. September 1888. 

Wetter: regneriſch 

Weizen höher, kleines Angebot, bunt 124/5 Pfd. 165 M. hell 128 Pfd. 
171 M. hell 131/2 Pfd. 174 Mark. 

Roggen höher, ſehr geringes Angebot 115/116 Pfd. klamm 120 M. 
1178 nicht trocken 122 M. 121 Pfd. trocken 129 M. 125 trocken 
131 Mark. 

Gerſte braune 105—120 Mark je nach Qualität. 

Hafer neuer 115—123 Mark. 


Holzperkehr auf der Weichſel. 

Am 5. September ſind eingegangen: von Braff u. Ehrlich durch 
Goldfeld 1 Trafte, 1160 kfr. Balken und Mrl., 790 kfr. Schwellen, 800 
eich. Schwellen, 467 eich. Rdſchwellen, 25 518 eich. Stabhölzer; von Iſak 
sn durch Ingwer 2 Traften, 4017 kfr. Balken und Mrl., 68 fir. 

leeper, 500 kfr. Lattſtämme; von Horwitz durch Ingwer 500 fir. 
Balken und Mrl., 150 kfr. Sleeper; von J. Schulz durch Schröder 3 
Traften, 2317 kfr. Rdhlz., 24 Rdtannen. 


Königsberg, 5. September. Spiritusbericht. Pro 10000 Liter 
pCt. ohne Faß. Loko kontingentirt —,— M. Br., 54,75 M. Gd., —,— M. 
bez., loko nicht kontingentirt —,— M. Br., 34,75 M. Gd., —,— M. 
bez., pro Septbr. fontingentirt —— M. Br., 54,00 M. Gd., —,— M. 
bez., pro Septbr. nicht kontingentirt —,— M. Br., 34,00 M. Gd. 
—,— M. bez., pro Oktober kontingentirt —,— M. Br., 54,00 M. Gd., 
— — M. bez., pro Oktober nicht kontingentirt —,— M. Br., 34,00 M. 
Gd., —,— M. bez. Frühjahr kontingentirt —,— M. Br., —,— M 


Gd. —,— M. bez., Frühjahr nicht kontingentirt 37,00 M. Br., 36,25 M. 


Gd., —,— M. bez., Mai⸗Juni kontingentirt —.— M. Br., —,— M. 
Gd., —,— M. bez., Mai⸗Juni nicht kontingentirt —,.— M. Br., 36,75 
M. Gd., —,— Mt. bezahlt. 


f Meteorologiſche Beobachtungen in Thorn. 


Barometer] Therm. Windrich⸗ 
tung und 
um. 00. Stärke 
{ 4 4 


Datum 
5. Septbr. 


6. Septbr. 


U 


NE 1 


W 


; Bester — Im Gebrauch 


* Bekanntmachung. nere; 


3 I, Internationale 
um Verkauf der dreijährigen Weiden⸗ 


ihläne auf den Ziegeleikaͤmpen Nr. 6 mit Garten Austellung 


} ca. 6,5 ha beſtandener Fläche und Nr. 7 mit 1 
8 zu Köln. 


ca. 5,8 ha beſtandener Fläche haben wir 
einen Lizitationstermin auf Ziehung am 12. September. 
212 Geldgewinne. 


Donnerſtag den 13. zn: er. 
1 mi 8 4 
e Hauptgewinn 15000 Mk. 
Looſe a Mk. 1,10, 


an Ort und Stelle angeſetzt, wozu Kauf- 
luſtige mit dem Bemerken eingeladen werden, 
daß die Verkaufsbedingungen auch vorher 8 
in unſerem Bureau I eingeſehen, beziehungs⸗ 
weiſe von da gegen Erſtattung der Schreib— 
gebühren abſchriftlich bezogen werden können. 
Die Grenzen der Schläge werden auf 
Verlangen vom Hilfsförſter Stade zu Thorn 
vorgezeigt. a 
Thorn den 3. September 1888. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Die Stelle eines zweiten Nachtwächters 
in hieſiger Stadt iſt vakant geworden. 

Das nen der Stelle beträgt neben 
freier Dienſtwohnung zur Zeit monatlich 
15 Mark. Bewerbungen ſind bis zum 


Große 


Kunst-Ausstellung 


zu Berlin. 
Ziehung am 8. u. 9. Oktober. 
2 Hauptgewinne 
im Werthe von 5000 Mk. 
Looſe a Mk. 1,10. 
Zu haben bei 
C. Dombrowski, 
Katharinenſtr. 204. 
Beſtellungen von außerhalb ſind 
10 Pf. für Porto beizufügen. 


— * 
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20. September er. 
an uns einzureichen. 
Podgorz den 6. September 1888. 


Der Magiſtrat. 


Kühnbaum. 
f Berlin C. 
Reine Br 


Spindlersfeld 


w 
Ungarweine! 5 
Cöpenick. 
20 Liter abgelagerten Roth⸗ oder Weiß⸗ 
wein (Ausleſe) Mk. 10 — ſammt Faß ab 
Bahn Werſchetz nur gegen vorherige Kaſſa. 
Anton Tohr, Weinbergbeſitzer, 
Werschetz (Süd⸗Ungarn). 


Viuninofnbrik 


von 

Georg Hoffmann, Berlin SW., 

Kommandantenſtr. 60, 
empfiehlt ſeine anerkannt guten, in Eiſen 
u. kreuzſaitig gebauten Pianinos von höchſter 
Tonfüle ſchon von 390 Mk. an. 
Theilzahlung bewilligt). 10jährige Garantie. 
Illuſtrirte Preiskourante franko und gratis. 


Annahme bei 


A. Böhm, 


Brückenstrasse 11. 


Aufruf an die deutfchen Frauen und Jungfrauen. 


Der deutſche re für Krankenpflege in den Kolonien, 
deſſen vornehmſter Zweck iſt: 
a) die Förderung der Krankenpflege in den deutſchen Kolonien durch An⸗ 
lage von Samariterſtationen und deren Unterhaltung mit Pflegekräften, 
Heilmitteln, Inſtrumenten u. ſ. w., ſowie 
b) die Förderung jeder Miſſionsthätigkeit in den deutſchen Kolonialgebieten, 
welche die Linderung von Nothſtänden der eingewanderten und ein— 
geborenen Bevölkerung im Auge hat, 
wendet ſich wiederum an die Frauen und Jungfrauen Deutſchlands mit der Bitte, die 
Zwecke des Vereins zu unterſtützen, insbeſondere auch Mitglieder 
für den Verein zu werben. 

Wohl dürfen wir mit freudiger Genugthuung zurückſchauen auf alle die Beweiſe 
wärmſter Antheilnahme, die uns ſeit der immerhin kurzen Zeit unſeres Beſtehens ge— 
worden ſind, dankbar auch gedenken der Beiträge und reichen Gaben, die uns aus Süd 
und Nord des deutſchen Vaterlandes, ja über ſeine Grenzen hinaus, ſoweit die deutſche 
Zunge klingt, zugegangen ſind, aber wir dürfen nicht raſten noch ruhen, denn gar Vieles 
harrt noch der Ausführung. 

Groß iſt unſer Arbeitsfeld, weit die Grenzen, die wir uns geſteckt haben. Das 
Intereſſe für unſer Unternehmen muß in weiteſte Kreiſe getragen werden. Nicht genug 
der Mitglieder und edlen Gönner können wir haben, ſoll unſer Ziel erreicht werden. 

Und welches iſt das Ziel? 

Deutſchland ſoll ſeine hinausſtrebende Jugendkraft — denn die Bewegung iſt nun 
einmal da und kein Zweifel, kein Vorurtheil kann ſie mehr zurückdämmen — Alldeutſch⸗ 
land ſoll ſeine frohmuthigen Pioniere, ſeine kraftvollen Bahnbrecher nicht mit der bangen 
Frage ſcheiden laſſen: „Was wird aus uns, wenn wir krank werden, wenn das Fieber 
uns erfaßt?“ — Nein, das volle Vertrauen ſoll ſie begleiten, daß auch im Tochterlande 
ein Stück Heimath winkt, daß liebevolle Sorge, treue Hingabe ſich müht, auch „drüben“ 
Krankheit und Noth ihnen zu lindern und das Gefühl der Fremde zu mindern. 

„Jeder Mutter, jedem bang ſchlagenden Herzen hier joll es ein köſtlicher Troſt ſein, 
zu wiſſen, daß auch in der Ferne die Gefahr von den Häuptern der Ihrigen in auf- 
richtiger Theilnahme abgewendet wird, und daß an den Krankenbetten treue Fürſorge 
über jedem einzelnen von ihnen wacht. 3 

Wo immer eine deutſche Anſiedelung in den Kolonien beſteht, da ſoll unſere Hülfe 
nicht fern ſein, das iſt unſer Ziel und dazu helft uns Alle, deutſche Frauen und deutſche 
Männer, die Ihr ein warmes Herz habt für unſere Beſtrebungen. 

Naur die größtmögliche Mitgliederzahl mit ihrem genau zu überſehenden Beitrags⸗ 
kapital erlaubt uns eine feſte Geſtaltung unſerer Verhältniſſe und Pläne, 
und die Gabe, die wir erheiſchen, iſt ja jo klein: 

f Die Einſendung eines Jahresbeitrages von 6 Mark 
eines der unterzeichneten Nora smilie der genügt, 
Mitglied zu werden. 0 

Das iſt gewiß nicht viel in Anbetracht deſſen, was wir leiſten wollen und können, 
wenn der Allmächtige mit uns iſt und uns die Herzen im großen, weiten deutſchen 
Vaterland eröffnet. Das walte Gott! N 

Berlin im Auguſt 1888. 


Der Vorſtand des deutſchen Frauenvereins für Krankenpflege 


in den Kolonien. 
rau Direktor Bourjau. Frau von Hansemann. 
V. Kurfürſtenſtraße 90. W. Thiergartenſtraße 31. 
Frau Marie Gräfin von Mirbach. 
Sorquitten (Oſtpreußen). 
Frau Direktor Neumann. Martha Gräfin Pfeil. 
0. Holzmarktſtraße 15-18. W. Kurfürſtenſtraße 108a. 
Frau Direktor im Reichs-Poſtamt Sachse. 
W. Lützowplatz 14. . 
Regierungs⸗Aſſeſſor Angerer. Kammerherr Graf Behr. 
Potsdam. Bandelin b. Gützkow (Neu⸗Vorpomm.) 
Paſtor Böhme. Reichs⸗ und Landtags⸗Abgeordneter Dr. Hammacher, 
N. Lazarus⸗Kranken⸗ u. Diakoniſſenhaus. W. Kurfürſtenſtraße 115. 
Staatsſekretär a. D. Herzog. 
Fan Wirklicher Geheimer Rath. W. Magdeburgerſtraße 2. 
Wirklicher Geheimer Ober⸗Regierungsrath Körte. Banquier W. v. Krause jun. 


an 
um 


Frau Vize⸗Admiral Livonius. 
V. Bayreutherſtraße 1. 
Fräulein Clara Müseler. 

SW. Kochſtraße 12. 


€ SW. Hafenplatz 5. SW. Leipzigerſtraße 45. 
General⸗Konſul Rohlfs. General-Major und Inſp. von Teichmann und Logischen. 
- Weimar. W. Keithſtraße 21. 


Ingenieur Woelfer. 
S. Urbanſtraße 2. 


finden 
Wagenbau⸗Anſtalt von 


Zimmergeſellen 


finden dauernde Beſchäftigung und können 


(erſter Feuerarbeiter) wird bei gutem Lohn 


werden verlangt bei 


geſucht Katharinenſtr. 205. 


Mieths- Verträge 


ſind zu haben. 


van Houten's Cacao. 


Ueberall zu haben in Büchsen à 


Rm. 3.30, Rın. 1.80, Rm. 0.95. 4 
Friedrich-Wilhelm-Schützenbrüderschaft. Schützenhaus⸗Garten 


billigster. 


Freitag den 7. und 
Sonnabend den 8. September 1888 
Großes 


Ehrenpreisschiessen. 


An beiden Tagen 


2 
Concert 
der Kapelle des Fuß⸗Artillerie⸗Regiments Nr. II. 
Beginn 8 Uhr. Entree für Nichtmitglieder 20 Pf. pro Perſon. 
(Die Silberprämien ſind an beiden Tagen zur öffentlichen Anſicht ausgeſtellt). 


Der Vorſtand. 
MM UELI UN IH 


Die 


Buchdruckerei von C. Dombrowski 


Thorn, Katharinenstrasse 204 
empfiehlt 


lümmtliche Formulare 


um Gebrauche für die Schulen, nach amtlicher Vorſchrift gedruckt, ſowie 

fämmmtliche Formulare für die Herren Amts-, Guts- und Gemeindevorſteher, 

Standesbeamten, Gerichtsvollzieher ꝛc.; ferner ſind vorräthig: Bauan⸗ 

ſchläge, Miethsverträge, Lehrkontrakte, Geſchäftsbücher für Geſindevermiether 
und Trödler, Frachtbriefe, auch für Eilfracht, ꝛc. 


Alle übrigen Formulare und Tabellen werden in kürzeſter Friſt korrekt und 
ſauber angefertigt, bei ſolider Preisberechnung. 


8 
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Geſchäfts⸗Verlegung. 


AUrnſerem geehrten Kundenkreiſe zur gefälligen Nachricht, daß wir unſer 
Geſchäftslokal von Brückenſtraße Sa nach der 


Breiteſtraße Nr. 49 


im Haufe des Herrn L. Danielowski vis-a-vis Glückmann Kaliski verlegt haben. 
Gleichzeitig zeigen den Eingang ſämmtlicher 


ueunuheiten 
für die Herbſt⸗ und Winter⸗Salſon an. 
Uns bei vorkommendem Bedarf beſtens empfohlen haltend, zeichnen 
Hochachtungsvoll 


Doliva & Kaminski, 


Magazin eleganter Herren-Garderobe. 


— «>> >> <> DS 
Geſchüfts-Erüffnung. 


PeP. 
Hiermit beehre ich mich anzuzeigen, daß ich am Donnerſtag, 6. d. am 
hieſigen Platze 
Bache-Strasse Nr. 49 vis-a-vis dem Gymnasium 
ein auf's Geſchmackvollſte eingerichtetes 


MReſtuur unt 


E eröffnen werde. 
Für hochjeine Biere, Weine, warme und kalte Speiſen werde ich 
ſtets Sorge tragen und bitte mich in meinem Unternehmen gütigſt unterſtützen zu wollen. 
Thorn, im September 1888. 
C. Wunsch. 


Gleichzeitig bemerke ich noch, daß ich Mittagseſſen portionsweiſe auch 
außer dem Hauſe gebe. 
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Eine Wohnung von fünf Zimmern nebſt 
Zubehör, kl. Wohnung und Pferde⸗ 
ſtallungen zu vermiethen. 

Blum, Kulmerſtraße. 


. 2 Küche und Wohnſtube 
Ein Laden, von gleich oder vom 
1. Oktober zu vermiethen Seglerſtraße 146. 

Ww. H. Goetze. 


I. Etage, 


beſtehend aus 6 Zimmern mit Zubehör, zu 
verm. Gerechteſtr. 96. J. Selliner. 

8 \atharinenitr. 207 herrſchaftl. Wohnung 

28. K (Entree, 4 3., Alk., Geſindeſt., Küche, 
Speiſek, ꝛc.) v. 1. Okt. z v. Kluge. 

Ein großes Vorderzimmer nebſt Entree, 

gut möblirt, ungenirt, monatl. 24 Mk., 


Tüchtige 
% ch mie d E (Feuerarbeiter) und 
Atellmacher 


dauernde Beſchäftigung 


in der 


Alb. Gründer-Thorn. 


ſich melden 1 x 1 
Brückenſtraße Nr. 


Ein Schmied 


geſucht. Damerau, Schmiedemeiſter, zu vermiethen. Brückenſtraße 18. 
8 eee, Ee Bohn, ‚Dei 5 l Fim; Ae 
C +f} ntree, Küche m. Waſſerl. u. Ausguß, 
Einen Lehr ling v. Oktober z. verm. Zu erfr. Gerechteſtr. 99. 

verlangt R. Schnoegass, | Nie von Herrn Veufcnant Schottler inne: 


gehabte Wohnung iſt verſetzungshalber 
v. ſof. z. verm. A. Lohmeyer, Brombergerſtr. 2. 


5 5 Ar zu vermiethen. 

2 möbl. Zim. Tuchmacherſtr. 174. 

Speicherraum und Keller vom 1. Ok⸗ 
tober zu vermiethen. J. Dinter. 


Ein gut möbl. Zimmer u. Kabinet ſofort 
zu verm. Strobandſtr. 15 1 Tr. rechts. 
Eine Wohnung für 330 Mark zu verm. 


Bäckermeiſter 0. Sztuezko. 
Kleine Wohn. zu verm. Droese’s Garten. 
Im. Z. n. K. a. Burſchengel. z. v. Bäckerſtr. 2121. 


Tapezier. 


Lehrlinge 


A. Burczykowski Malermeiſter, 
Herberſtraße 267b. 


Eine Aufwärterin 


Kaske. 


C. Dombrowski, Buchdruckerei. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


(A. Gelhorn). 
Heute K 
Donnerſtag den 6. Septembel 


Großes 
+ 
2 Flrkich⸗Concert ee 
der Kapelle des Pionier⸗Bataillons Nr, 
unter Leitung des Königl. Muſik⸗Dirigen 
Herrn Reimer. f 
Anfang 8 Ühr. — Entree 20 P. 
Von 9 Uhr ab Schnittbillets 10 Pf. ber 
a BR mitzubringen wird höflichſt UT 
beten. - 


ee, den 7. d. Mts. 

bends 6 Uhr 
Juſtr. UI. 

Handwerker⸗Verein. 


Sonntag den 9. September c 


im Victoria⸗Saal 
Vocal Concert 


der Handwerker⸗Liedertafel mit daraus N 
folgendem e Tanzkränzchen. 
Anſang präziſe 7 Uhr. rer 
Nichtmitglieder zahlen 50 Pf. Ent 


Der Vorſtand. 
Täglich friſch gebrannten 


Kaffee, 


in feinſten Miſchungen, empfiehlt - 
Leopold H | 
Kulmerſtraße Nr. 34 


zu Sonnenöl W 


j (ff. Petroleum) 
Allein⸗Verkauf für Thorn 
bei Adolph Granowskh 
Eliſabethſtr. 85. 


Ung. Weintrauben 
täglich friſche Sendung zu billigen TA 
preiſen. A. Kirmes, Neuftadt 27 7 

Um vollftändig zu räumen, giebt ab: 
größeren Poſten zu ſehr billigen Preiſen 
4 1160 0 
2˙% 2%“ u. 3“ Bohlen, | 
und u.,“ ſtarke Brette 


I. Klaſſe | 
die Dampfſchneidemühle und 
Holzhandlung 


von 


Julius Kusel. 


Zu verkaufen: 7 


elegante Jagdwagen 
und Selbſtfahrer. 


Alte Wagen werden ſauber und elegu 
lackirt, von Stellmacher, Schmied * } 
Sattler dauerhaft reparirt in der Wagen 
Bau⸗Anſtalt von 3, 


Alb. Gründer-Thor x: N 


Fiſch⸗Netze, 


Reuſen u. Flügelreuſen, 


Jagd⸗Netze, Jagdlappel, 
ar e mit i 
rfolg garantirt, empfiehlt | 
H. Blum, Netzfabr. in Konſtanz, Baden. 
Preiskourant gratis und franko.— 
Ziegel I. und ın. alle | 
ſind auf meiner Gremboczyner Ziege!“ 
wieder zu haben. t 
Georg Wolff, Bromberger Vorftehe 
1 im allen feinen 9 
Unterrich arbeiten dae a 
Bertha Zaretzki, Bromb. Vorſt. Thalſtr. 75 
Ein möblirtes Zimmer nebit Kal, 
wird von einem Beamten zum 1. fto 
geſucht. Adreſſen unter A. B. in 


pedition dioſer Zeitung. 5 


Täglicher Kalender. 


der G . 


1888. 


Donnerſtag 


Ses SSS. Freitag 


Dienſtag 


September 


Oktober 


November 
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